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Stofse noch ein Streifen getheerten Papieres anzubringen . Sodann wurde die Dach¬
fläche durch Aufnageln fchwacher Winkel von Zinkblech in rautenförtnige Felder
von 30 bis 50 cm Seitenlange getheilt , welche in einer Tiefe von etwa 1 cm mit
einem aus 1 Theil Cement und 2 Theilen Sand bereiteten Mörtel ausgefüllt wurden.

Etwas ganz Aehnliches hat dann , etwa 1883 , Suchy vorgefchlagen ; nur dafs
die Schalung nicht mit Theerpappe bedeckt , fondern nach Benagelung mit Blech-
ftreifen mit Theer oder Afphalt geftrichen werden follte . Beide Verfahren haben keine
weitere Verbreitung und Nachahmung finden können . Auch die gewöhnliche Monier -
Decke müffte hiernach anwendbar fein , wenn allzu grofse , zufammenhängende Flächen
durch federnde Metaliftreifen getheilt werden . Die Schwierigkeit dürfte aber auch
hier einmal darin liegen , dafs die Bildung von Haarriffen nicht verhindert wird , fo-
dann in der heiklen Dichtung des Anfchluffes der Metallftreifen an die Cement-
deckung , zumal an den Stellen , wo jene Streifen eine Theilung in wagrechter Rich¬
tung verurfachen .

Man bleibt defshalb nach wie vor auf die Verwendung von einzelnen Dach¬
ziegeln aus künftlichem Stdnmaterial befchränkt . Die Materialien , die hierzu bisher
benutzt wurden , find hauptfächlich :

1 ) Papiermaffe ,
2 ) Hohofenfchlacke ,
3 ) Magnefit,
4) Glas,
5 ) Cement und
6 ) gebrannter Thon .

a) Dachfteine aus Papiermaffe und aus Hohofenfchlacke .

Fabrikate aus Papiermaffe find bereits in Nordamerika zur Anwendung ge¬
kommen , und es ift wohl zweifellos , dafs folches Material , in richtiger Weife be¬
handelt , anwendbar ift , weil ja auch zur Herftellung der Holzcementdächer Papier
gebraucht wird und die Dachpappe gleichfalls aus einer langfaferigen Papiermaffe
befteht . Die feuchte Papiermaffe wird in Amerika einem ftarken Drucke unterzogen
und darauf mit einem wetterbeftändigen , die Aufnahme von Feuchtigkeit verhindern¬
den Stoffe durchtränkt . Der bei diefem Verfahren hergeftellte Dachftein erhält hier¬
nach einen Schmelzüberzug und wird fchliefslich mit Sand iiberflreut . Durch Ver¬
wendung verfchieden gefärbten Sandes erzeugt man Farbenunterfchiede , durch
welche fich leicht Mufterungen in der Dachfläche zur Vermeidung der Eintönigkeit
ausführen laßen .

In Deutfchland hat man von Verbuchen mit derartigen Dachplatten noch
nichts gehört .

Während in Deutfchland fchon feit langer Zeit Mauerfteine aus Hohofenfchlacke ,
hauptfächlich zur Ausführung von Pflafterungen , hergeftellt werden , ift hier bis jetzt
kaum ein Verfuch gemacht worden , das Material auch für Dachfteine zu benutzen ,
während dies in Frankreich bereits feit Ende der fiebenziger Jahre der Fall ift .
Die unten angeführte Quelle 50) bringt hierüber die nachftehende Befchreibung .

Die Fabrikation diefer Ziegel (nach dem Patent Moyfan’s) umfafft drei verfehiedene Phafen . Zuerft
wird die fiüffige Schlacke beim Austritt aus dem Hohofen unmittelbar in einen rotirenden Ofen geleitet ,
wo fie mit alkalifchen Salzen gemifcht und geläutert wird , welche das Formen erleichtern ; das Ganze
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50) Deutfche Baugwks .-Ztg . 1880,• S. 241.
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wird durch die Bewegungen des Ofens energifch durchgefchüttelt . Will man alte Schlacken verwenden ,
fo muffen diefejben wieder gefchmolzen und eben fo behandelt werden . Das Formen (zu Ziegeln ) bildet den
zweiten Theil der Fabrikation . Man läfft diefe Maffe in die beftimmte Form laufen , etwas erkalten , bezw .
erflarren und prefft diefelbe , fo lange fie noch biegfam ift , mittels einer gewöhnlichen Preffe . Um endlich
zu verhüten , dafs die Producte allzu zerbrechlich werden , müffen diefelben in einem befonderen Ofen
allmählich abgektihlt werden bei einer Temperatur , welche ungefähr dem Dunkelroth entfpricht . Die
Erzeugniffe diefer Art erfcheinen wie trübes Glas von einer fchönen , fchwarzbläulichen Farbe .

b) Dachdeckung mit Magnefitplatten und mit Glasziegeln .
Magnefit , ein Geftein , welches hauptfachlich aus kohlenfaurer Magnefia befteht ,

findet fich dicht oder blättrig und kryftallinifch , wie Bitterfpath und Talkfpath . Er
fleht mit Meerfchaum und Serpentin in engfter Beziehung und durchfetzt letzteren
oft in ausgedehnten Gängen . In der Nähe von Frankenftein in Schlehen auftretend ,
wird er von der Fabrik , den » Deutlichen Magnefitwerken in Frankenftein « , feit einigen
Jahren gebrannt , mit Sand vermifcht und , zu Platten geformt , nicht allein zur Be¬
kleidung von Wänden , fondern auch mit Hilfe eines Holz - oder Eifengerippes zum
Bau ganzer Häufer 51) , fomit auch zur Abdeckung derfelben , verwendet . Ueber die
Wetterbeftändigkeit des Materials liegen giinftige Zeugniffe vor , fo weit fich felbft-
verftändlich eine folche bei der Kürze der bisherigen Probezeit überhaupt beurtheilen
läfft ; eben fo foll daffelbe den Einflüffen verdünnter Säuren , dem Waffer und dem
Froft unzugänglich fein .

Ein Vorzug der Magnefit-Dachplatten ift, dafs fie unmittelbar auf den Sparren
befeftigt werden können und dadurch die Schalung oder Lattung erfparen . Das
Einheitsgewicht des Materials ift 1,583 , der Härtegrad nach der Mohs fchen Scala
8 —9 (Topas -Schmirgel ) [?] ;
die Wafferaufnahme be - Fl&- 2I 5 - Fl&- 2l6 -
trägt nach 12 Stunden
4,8 Procent , nach 125 Stun¬
den 5,i Procent des Ge¬
wichtes . Lufttrocken hielt
eine quadratifche Platte
von 17 cm Seitenlänge und
2 cm Stärke nach den Un-
terfuchungen der Königl . Fig - 217.
Materialprüfungsanftalt in
Charlottenburg in der
Mitte eine Belattung von
381 aus.

Die Dachplatten (Fig .
215 bis 217 ) find mit Wul¬
ften und Falzen verfehen
und wechfeln , wie Falz¬
ziegel , die Stofsfugen in
jeder Schicht . Eine Platte ,
l,i m lang und 1 ,0 m breit ,
bezw . an den Dachrändern nur 0,5 m breit , deckt , da die obere Schicht 10 cm
über die untere hinweggreift , l,o , bezw . 0,5 qm Dachfläche und wird mit verzinkten

5I) Siehe Theil III, Band 2, Heft 1 (Art . 275 , S . 337) diefes »Handbuches «.
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